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Logistik – ein gern verwendeter Begriff

Fast jede Branche hat ihn für sich entdeckt. Jeder
be nutzt ihn, aber jeder meint etwas anderes, wenn
der Begriff Logistik benutzt wird. Selbst Fachleute
haben keine eindeutige Antwort darauf, was Lo gis tik
denn nun eigentlich ist. Symptomatisch für das
unscharfe Erscheinungs bild der Logistik sind somit
zahlreiche Defini tionen, die so wohl im allgemeinen
Sprach gebrauch als auch in der Wissenschaft existie-
ren.

Selbst die Fachliteratur kommt hier nicht zu wirklich
gemeinsamen Kern aussagen, die die Logistik eindeu-
tig und präzise be schreiben.

Wer bei der Begriffsklärung Hilfe im Internet sucht,
ist schlichtweg überfordert: Mehr als zwei Millionen
Websites stehen zur Auswahl, die zudem noch stark
voneinander abweichende Definitionen liefern. Von
Entsorgungs-, Kühl-, Bahn- bis hin zu Kranken haus -
logistik ist die Rede. Unter dem großen Dach
Logistik finden viele Bereiche ein Plätzchen, die sich
in ir gend einer Form mit der Bewegung von Gütern
und Informationen beschäftigen. 

Dieses Kapitel trägt mit den Abschnitten

Was ist Logistik? - Ein Erklärungsversuch
Entwicklung der Logistik
Teilgebiete der Logistik

dazu bei, Logistik mit den vielfältigen Funktionen
und Vernetzungen zu verstehen.

Die daran anschließenden Abschnitte

Was leisten Logistikunternehmen?
Wer sind Logistikunternehmen?
Die Verkehrsträger

runden das Verständnis über die Logistik ab.

Den Abschluss bilden die Abschnitte

Daten und Fakten
Einige Hinweise zu Qualifikationsanforderungen



Was ist Logistik? 
Ein Erklärungsversuch

Anders als in den achtziger Jahren bedeutet Logistik
nicht mehr, Waren einfach zu lagern und zu transpor-
tieren:

Logistik ist heute eine strategische Sys tem leis -
tung, die aus mehreren, sorgfältig aufeinander ab -
 ge stimmten Schritten besteht, die wie Glieder an
einer Kette zusammenhängen und eine komplexe
Dienstleistung bilden.

Gleichzeitig hat sich Logistik zum strategischen In -
stru ment der Unternehmensführung entwickelt.
Dabei nimmt ein Logistikunternehmen als Teil einer
komplexen Ablaufkette entscheidenden Einfluss auf
die Wertschöpfung (erbrachte wirtschaftliche Leis -
tung) eines Unternehmens. Wer hier erfolgreich sein
will, muss den Informations- und Materialfluss als
ganzheitlichen Prozess begreifen. 

Genau diese komplexen Zusammenhänge werden in
der Öffentlichkeit weitgehend nicht wahrgenommen.
So hängt dem Berufsstand Logistiker noch heute
hart näckig das verstaubte Image vom dicken Brum -
mi fahrer mit Schirmmütze an. Die Öffentlichkeit ver-
bindet häufig mit Logistik nichts anderes als „Trans -
port“ und „Verkehr“. Logistik ist aber viel um fassen -
der und vielfältiger als allgemein bekannt. 
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Logistik umfasst die Planung, Steuerung und Kon -
trolle des Materials- und des dazugehörigen Infor -
ma  tions flusses von der Beschaffung über die Pro -
duk tion und Distribution (Verteilung) bis hin zur
Ent sorgung.

Logistik steht heute für eine Querschnitts- und Ser -
vice funktion, welche die klassischen Funktions be -
reiche (z.B. Einkauf, Fertigung, Personal wesen usw.)
eines Unternehmens durchdringt und im Sinne eines
optimalen Materialflusses abstimmt. Sie steht heute
somit für die gesamte Materialfluss- und die damit
verbundene Informationskette von der Auf trags ab -
wicklung für einen Kunden über das eigene Unter -
nehmen bis hin zum Lieferanten. 

Logistische Aufgaben werden daher quer durch alle
Funktionsbereiche von Un ternehmen geplant, ge -
steuert und optimiert. Gerade diese Vielschich tig keit
der Logistik macht die Schwierigkeit einer Be griffs -
 definition verständlich. 

Im Grunde besteht das Ziel der Logistik darin, alle
unternehmerischen Res sourcen (Produktions fak to -
ren) so einzusetzen, dass die Logistik auf diese
Weise ihre Hauptaufgabe,

die richtige Menge der richtigen Ressource am rich-
tigen Ort zum richtigen Zeitpunkt in der erforder-
lichen Qualität und zu den richtigen Kosten zur
Verfügung zu stellen, 

optimal erfüllen kann. Dies ist die am häufigsten zu
findende Definition von Logistik. Um es einfacher
aus zudrücken: Es ist Aufgabe der Logistik, dass z.B.
Waren beim Händler um die Ecke jederzeit zu einem
angemessenen Preis zur Verfügung stehen. 

Damit dies reibungslos funktioniert, ist eine logisti-
sche Meister leistung zu bewerkstelligen, die anhand
der Versor gungskette auf der nächsten Seite mit ei -
nem Wasch mittel veranschaulicht wird.



Die Abbildung spiegelt allerdings nur die halbe
Wahrheit wieder, nämlich die Versorgungskette vom
Waschmittelhersteller zum Kunden (Produktions -
logis tik). Denn der Waschmittelhersteller ist ja auch
Kun de für die Lieferantenseite. Das heißt, ähnliche
logistische Abläufe liefen bereits im Vorfeld, vom
Liefe ranten der Rohstoffe zum Produzenten des
Wasch mittels (Beschaffungslogistik) ab. 

Zusammenfassend lassen sich drei wichtige Punkte
festhalten:

1. Weltweite Märkte und Logistik machen möglich, 
dass jederzeit Waren aus aller Welt im Laden um 
die Ecke zur Verfügung stehen.

2. Damit Produkte hergestellt werden können und 
aus der ganzen Welt nach Deutschland kommen, 
müssen unterschiedliche Unternehmen zusammen 
arbeiten, die innerhalb des logistischen Ablaufs 
ganz bestimmte Aufgaben übernehmen. Dies er -
for dert ein hohes Maß an Kommunikation, 
Organisation und Zuverlässigkeit.

3. Aus den vorgenannten Punkten ergibt sich, dass 
in Logistikunternehmen an den verschiedensten 
Stellen viele unterschiedliche Beschäftigte für ei-
nen reibungslosen Ablauf bei der Beschaffung, auf
dem Transportweg und bei der Zustellung sorgen.
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Quelle: DHL Logistik-Lotse



Entwicklung der Logistik

Logistik bedeutet schon lange nicht mehr, dass nur
etwas von A nach B transportiert wird, sondern sie
ist längst ein fester Bestandteil von Produktions pro -
zessen geworden. Die „Just-in-time“-Lieferung, die
in den 1980er Jahren in Deutschland Einzug hielt,
gehört mittlerweile mancherorts bereits zum alten
Eisen. Das neue Zauberwort heißt „just in sequence“. 
Dahinter verbirgt sich, dass der Zulieferer nicht nur
für die bei der „Just-in-time“-Logistik übliche exak-
te zeitliche Taktung der Lieferungen sorgt; er muss
zusätzlich gewährleisten, dass die Teile bei Ankunft
bereits in der Reihenfolge sortiert sind, in der sie
weiterverarbeitet werden. 

Die Entwicklungen in der Logistik und somit der
Logistikunternehmen und deren Dienstleistungspalette
verdeutlicht die nebenstehende Abbildung. Sie zeigt
nicht nur die zeitliche Entwicklung, sondern veran-
schaulicht noch einmal die heutige Komplexität und
die Vielschichtigkeit der Logistikaufgaben.

In den 1970er Jahren hatten Logistikunternehmen
klar abgegrenzte Funktionen, die klassischen Be -
reiche Transport, Umschlag und Lagerung, die aller-
dings bereits durch bestimmte Leistungen wie Sys -
tem  verkehre, Terminabholung und -zustellung oder
Sammelladungen optimiert wurden.

In den 1980er Jahren nahmen Logistikunternehmen
bereits Aufgaben aus der Beschaffung, der Pro duk -
tion und des Vertriebs wahr. Hierdurch entstanden
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verbunden mit den klassischen Bereichen übergrei-
fende Abläufe.

In den 1990er Jahren entwickelten sich in der
Logistik die Prozessketten, die allerdings nur noch
die größeren Logistikunternehmen bieten können.
Auch der nächste Schritt, die Bildung von Wert -
schöp fungsketten durch Logistik, ist den größeren
Dienst leistern vorbehalten.

In den 2000er Jahren steht der Aufbau weltweiter
Netzwerke im Vordergrund, die aufgrund der globalen
wirtschaftlichen Entwicklung von fundamentaler
Bedeutung sind. Dieses Logistikfeld ist nur wenigen
großen "Globel Playern" und gut organisierten Ko -
operationen vorbehalten.



Teilgebiete der Logistik

In der unternehmerischen Praxis haben sich bestim -
mte logistische Teilgebiete herausgebildet. An die-
sen Teilgebieten lässt sich wieder die Vielfalt der
Ein satzbereiche erkennen, in denen Logistik zum
Ein satz kommen kann. 
Werden diese logistischen Teilgebiete nach Sach be -
zü gen gegliedert, so ergeben sich konkrete Unter -
schei dungsmerkmale (s. Tabelle).

In der Vergangenheit oblagen diese Teilsysteme vor-
rangig der Zuständigkeit der unternehmensinternen
Logistik. Unternehmen der Industrie und des Han -
dels gehen aber immer mehr dazu über, Funktions -
bereiche wie die Beschaffung, Lagerhaltung, Dis tri -
bution und den Transport an externe Logistik -
unternehmen auszulagern (Outsourcing).

Das Logistikgeschäft geht aber weit über die damit
verbundene Organisation der Transport-, Umschlags-
und Lagerprozesse hinaus. Es sind die Neben- und
Zusatzleistungen, auch „Value Added Services“ ge -
nannt, die bei Outsourcingprozessen von Industrie
und Handel im Vordergrund stehen, wie z.B. Eti -
kettierung, Bestandsmanagement, Kommissio nie ren,
Verpacken, Bestellabwicklung, Fakturierung usw. 

Logistikunternehmen übernehmen also immer weite-
re Wertschöpfungsfunktionen, während sich ihre
Kunden auf ihr Kerngeschäft, z.B. das Produzieren
einer Ware, konzentrieren. Eines Tages wird es so
weit kommen, so wird in der Branche „geunkt“, dass
der Logistiker auch noch das „Auto selbst montiert“. 
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Logistische Teilgebiete

Beschaffungslogistik
Planung und Durchführung von Maßnahmen, die zur optimalen Gestaltung der
weltweiten Beschaffung bis in die Lager bzw. bis in die Produktion erforderlich
sind

Lagerlogistik
Planung und Durchführung von Maßnahmen zur optimalen Standortwahl, zur
Gestaltung optimaler Lagersysteme, einer optimalen Lagerorganisation und
optimaler Lagertechnik

Produktionslogistik
Planung und Durchführung von Maßnahmen zur optimalen Gestaltung des
Leistungsflusses von der Übernahme der bereitgestellten Produktionsfaktoren
bis zur Abgabe der fertig gestellten Produkte

Transportlogistik
Planung und Durchführung von Maßnahmen zur optimalen Gestaltung des
Transportes bei der Wahl der Transportmittel, Transportwege, Beladung und
Entladung

Ersatzteillogistik Planung und Durchführung von Maßnahmen zur optimalen Beschaffung und
optimalen Gestaltung der Verfügbarkeit von Ersatzteilen

Instandhaltungslogistik Planung und Durchführung von Maßnahmen zur Gewährleistung der ständigen
Betriebsbereitschaft der Anlagen

Distributionslogistik
Planung und Durchführung von Maßnahmen zur optimalen Gestaltung des
Leistungsprozesses der Übernahme der Produkte aus der Produktion und deren
Weiterleitung und Übergabe an Kunden

Kontraktlogistik
Planung und Durchführung von logistischen und logistiknahen Aufgaben ent-
lang der Wertschöpfungskette als Bindeglied zwischen sämtlichen Wert-
kettenbeteiligten in langfristigen, arbeitsteiligen Kooperationen

Entsorgungslogistik Planung und Durchführung von Maßnahmen zur kostengünstigen und umwelt-
schonenden Entsorgung oder Wiederverwertung von Materialien

Informationslogistik

Planung und Durchführung von Maßnahmen zur Gestaltung eines reibungslosen
Informationsflusses.
Dieser Teil begleitet alle Prozesse innerhalb der Logistik(kette), denn von der
Beschaffung bis zur Entsorgung werden alle Prozesse durchgängig dokumentiert.



Was leisten Logistikunternehmen?

Die beschriebenen Teilgebiete der Logistik haben
etwas gemeinsam: alle stehen für das Zusammenspiel
von Bewegung-, Transport- und Ladevorgängen,
durch die Raum und Zeit überwunden werden kön-
nen. Das Leistungsprogramm der Logistikun-terneh-
men umfasst daher zunächst einmal das Angebot von
Dienstleistungen, die unmittelbar die Realisierung
der Güterverteilung betreffen. 

Zu den logistischen Hauptfunktionen gehören z.B.: 

Disposition (ordnen, einteilen, verfügen)

Beratung, Analyse, Planung, Organisation

Wahl der Transportmittel und -wege

Abschluss von Frachtverträgen

Ausstellung von Transportdokumenten

Frachtkontrolle

Beförderungsfunktion

Diese Hauptfunktionen bedingen weitere logistische
Komplementärfunktionen der Logistikunternehmen
wie z.B.:

Umschlagsfunktion

Lagerfunktion

Sammelverkehrsfunktion

Verpackungsfunktion

Informationsfunktion
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Zum ausgeweiteten Leistungsprogramm von Lo gis -
tikunternehmen gehören aber auch wie oben be -
schrieben nicht-logistische Problemlösungen wie
z.B.:

Verkaufsförderungsfunktion

Kundendienstfunktion

Transportversicherungsfunktion

Zollbehandlungsfunktion

Kreditfunktion

Beratungsfunktion

Die Durchführung von logistischen Einzelleistungen,
wie Nah- und Ferntransporte, Güterumschlag, Waren -
zustellung oder Lagerhaltung, durch qualifizierte
Logistikunternehmen ist seit langem üblich. Weniger
verbreitet ist die Ausgliederung komplexer Logis -
tikleistungen, wie z.B. die Übergabe von kompletten
Zuliefer- oder Distributionssystemen eines produzie-
renden Unternehmens an einen externen System-
dienstleister. Aber auch dies nimmt immer mehr zu,
denn viele Unternehmen, sowohl auf Seiten von
Industrie und Handel wie auch Logistikunternehmen,
sehen gerade hier noch Entwicklungspotenziale.

Leistungsmerkmale und Leistungsangebote

Die Logistikunternehmen lassen sich einteilen in

Einzeldienstleister,

Spezialdienstleister,

Verbunddienstleister und

Systemdienstleister.

Aufgrund der zum Teil fließenden Übergänge oder
Zusammenspiele bei der vorgenommenen Einteilung,
müssen noch einige Besonderheiten genannt wer-
den:

Viele Logistikunternehmen, wie z.B. die großen
international tätigen Speditionskonzerne oder
Glo bal Player, treten am Markt häufig in mehr-
facher Funktion auf. 

Ein Verbunddienstleister kann auch als Einzel -
dienstleister tätig sein.

Ein Einzeldienstleister kann aber kaum mit einem
Spezialdienstleister konkurrieren. 

Die Anbieter von logistischen Einzel- und Ver -
bunddienstleistungen, die schwierig und komplex
sein können, führen meist wechselnde Einzel auf -
träge unterschiedlicher, oft anonymer Kunden auf
der Grundlage kurzfristiger Vereinbarungen aus. 



Der Systemdienstleister ist von anderen Logistik -
unternehmen durch bestimmte Eigenschaften ab -
zu grenzen:

Er bietet ein integriertes Logistiksystem, das 
den von einem bestimmten Kunden benötig-
ten logistischen Leistungsumfang ganz 
besonders rationell, zuverlässig und mit 
hoher Qua li tät erbringt.

Für einen exakt beschriebenen Aufgaben be -
reich des Kunden übernimmt der System-
dienst leister die volle Leistungs-, Qualitäts-
und Kostenverantwortung. Grundlage hierfür 
sind meistens langfristige Verträge mit 
einem fest vereinbarten Leistungsumfang.

Die nebenstehende Tabelle gibt einen Überblick über
deren Leistungsmerkmale und Leistungsangebote
ohne Anspruch auf Vollständigkeit. 
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Logistikunternehmen Leistungsmerkmale Leistungsangebote

Einzeldienstleister

universelle logistische Einzelleistungen
Straßen-, Schienen, Schiffs- oder
Lufttransport

großer, oft anonymer Kundenkreis Lagern, Abholen, Zustellen

sehr unterschiedliche Dauer der
Geschäftsbeziehungen

Umschlag, Verpacken, Kommissionieren u.ä.
Informationsleistungen, Verzollungen u. ä.

Spezialdienstleister

auf das Transportgut spezialisierte
logistische Einzelleistungen

Wert-, Gefahr-, Kühl- oder
Schwerguttransporte; Umzugs-, Möbel- 
oder Teppichtransporte

begrenzter Kundenkreis
Flüssigkeits-, Kühl-, Gas- oder
Chemikalientransporte

relativ stabile Geschäftsbeziehungen
Flüssigkeits-, Kühl-, Gas- oder
Chemikalienlagerung

Verbunddienstleister

Aufbau und Betrieb offener
Verbundsysteme für bestimmte Leistungs-
oder Servicebedarfe

Kurier-, Express- u. Paketservice

großer, meist anonymer Kundenkreis
Kombinierte Straßen-/Bahn-/Schiffs-/
Lufttransporte einschließlich Umschlag

viele unterschiedliche Kunden
Ver- und Entsorgungsdienste für Paletten,
Container, Behälter, Transportmittel,
Verpackungen

stark schwankende Mengenanforderungen Retourenabwicklung

kurzfristige und häufig wechselnde
Geschäftsbeziehungen

Entsorgungsdienste für
Produktionsrückstände,- Abfall (Recycling)

Systemdienstleister

Aufbau und Betrieb geschlossener Systeme Versorgungssysteme

ausgerichtet auf den Bedarf einzelner
Kunden

Bereitstellungssysteme

wenige Großkunden Distributionssysteme

relativ konstante Strukturen und Mengen Logistikzentren

langfristig kalkulierbare
Geschäftsbeziehungen

Uternehmenslogistik

Übersicht Leistungsmerkmale und Leistungsangebote



Wer sind Logistikunternehmen?

Zur Logistikbranche gehören Transportunternehmen,
Speditionen, Kurier-, Express- und Postdienste (KEP-
Dienste) und Logistikdienstleister. Diese Unter neh -
men können in drei Gruppen mit fließenden Über-
gängen unterteilt werden:

1. Transportunternehmen und Speditionen

2. Speditionen und Logistiker

3. Logistiker und Systemintegratoren

Transportunternehmen und Speditionen

Unternehmen der Gruppe „Transportunternehmer und
Speditionen“ sind in aller Regel Inhaberin bzw.
Inha-ber geführt, häufig in Familienbesitz gewach-
sen und in regional verankerten Strukturen ansässig.
Der überwiegende Anteil der Transportunternehmen
sind Kleinbe-triebe bis zu 20 Beschäftigte, wobei der
größ te Teil im Fahrbetrieb eingesetzt wird. Die An -
zahl der Betriebe, die mehr als fünf Kräfte als Dis -
ponenten, im EDV-Bereich oder in der sonstigen
Verwaltung einsetzen, ist gering. 

Anhand der Beschäftigtenstruktur lässt sich auch das
Leistungsangebot der Dienstleister ableiten. Diese
Un ternehmen finden sich bei obiger Einteilung der Lo -
gistikfunktionen im Bereich der logistischen Haupt -
funktion wieder. Die Unternehmensstruktur ist kom-
plett auf die Akquisition und Abwicklung von Frach -
ten ausgerichtet. Bei Transportunternehmen wird in
der Regel nur die Beförderungsfunktion ausgeführt.
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Speditionen und Logistiker

Bei Unternehmen dieser Gruppen handelt es sich um
unabhängige, traditionsreiche Unternehmen mit
einer festen regionalen Verankerung. Im Unterschied
zu der oben beschriebenen Gruppe existiert in der
Wertschöpfungskette dieser Unternehmen jedoch
neben der reinen Beförderungs- und Dispositions -
leistung ein zweiter Schwerpunkt, das Angebot von
logistischen Mehrwertdiensten der oben genannten
Komplementärfunktionen. 

Die Unternehmen dieser Gruppe haben zwischen 50
und 250 Beschäftigte. Die Personalstruktur ent-
spricht der Geschäftsstruktur der Unternehmen. Die
Beschäftigtenanzahl im Lagerbereich ist deutlich
höher, aber vor allem die Anzahl der Disponierenden,
der kaufmännischen Angestellten und sonstigen Ver -
waltungsangestellten ist entsprechend der umfang-
reichen Tätigkeitsfunktionen stärker ausgeprägt. 

Logistiker und Systemintegratoren 

Bei dieser Gruppe handelt es sich um Logistik unter -
nehmen, die häufig die komplette Bandbreite der
oben beschriebenen Logistikfunktionen anbietet. In
der Regel handelt es sich hier um im Leistungs an-
gebot gewachsene Unternehmen mit einer langen
Speditionstradition oder Logistikunternehmen bzw. -
abteilungen größerer Konzerne. Typisch für diese
Unternehmenstypen ist die Angehörigkeit zu einem
Unternehmensverbund, einer Unternehmensgruppe
oder einem Konzern. 

Kennzeichnend für die Geschäftstätigkeit der
„Logistiker und Systeminte gra toren“ ist das inte-
grierte Angebot von Transport- und Paketdiensten
mit großem Sendungsvolumen, speditionellen
Diensten, logistischen Mehrwert diensten inkl. IT-
Angeboten sowie die Übernahme einer Provider-
Funktion, der die unterschiedlichen Teilfunktionen
einer logistisch integrierten Lösung einkauft oder
via Kooperation anbietet.

Die Unternehmen haben in der Regel verteilt auf
mehrere Niederlassungen (zum Teil europa- und
welt weit) meist über 250 Beschäftigte. Die Per -
sonalstruktur der Unternehmen verschiebt sich auf-
grund des komplexen Dienstleistungsangebotes von
Transport- und Lagerbeschäftigten hin zu Angestell -
ten, die neben den klassischen Verwaltungs be -
reichen in verschiedenen Abteilungen für unter-
schiedliche Logistikprojekte und Kunden zuständig
sind. 



Die Verkehrsträger
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Um das oben genannte Ziel – das richtige Gut, in der
richtigen Menge, im richtigen Zustand, am richtigen
Ort, zur richtigen Zeit, für den richtigen Kunden, zu
den richtigen Kosten – zu erfüllen, benötigt die Lo -
gis tik Hilfsmittel oder auch logistische Hardware ge -
nannt. Dies sind die Verkehrsträger mit den entspre-
chenden Transportmitteln bzw. Transportsystemen.
Transportsysteme haben bei der Zielerfüllung die
Auf gabe, räumliche Distanzen zu überwinden, also
den Transport von Gütern sicher zu stellen. 

Für den außerbetrieblichen Transport kommen fol-
gende Verkehrsträger in Frage:

Straße mit dem Transportmittel Lkw

Schiene mit dem Transportmittel Bahn

Luft mit dem Transportmittel Flugzeug

Wasser mit dem Transportmittel Schiff (Binnen-
und Seeschiff)

Als fünfter Verkehrsträger kann noch der Verkehrs -
träger

„Rohrleitung“ bzw. Pipeline genannt werden.

Unter diesen Verkehrsträgern können Logistik unter -
nehmen auswählen, um ihre wirtschaftlichen Auf -
gabenstellungen zu lösen. In der heutigen Zeit wird
innerhalb der Versorgungskette nur noch selten ein
Verkehrsträger eingesetzt. Hier ist der Logistik -
anbieter gefordert, den optimalen Mix herzustellen.
Dabei helfen ihm Merkmale der Verkehrs trä ger, aus
denen sich die Wertigkeit von Trans port systemen
ableiten lässt:

Massenleistungsfähigkeit (ausgeprägt bei Schiff,
Bahn)

Schnelligkeit (am höchsten beim Flugzeug, Lkw)

Netzbildungsfähigkeit (Erreichbarkeit jeden Orts, 
Vorteil des Lkw)

Berechenbarkeit (Unabhängigkeit von Jahreszeit, 
Wetter, Verkehrssituation – Nachteil insbesondere 
für die Binnenschifffahrt)

Frequenz (Nachteile für die großvolumigen Ver -
 kehrs träger, insbesondere beim Schiff)

Sicherheit („statistische“ Vorteile für die Bahn)

Bequemlichkeit (bzw. Anpassbarkeit an spezifi-
sche Transportgut-Anforderungen, Vorteile beim
Lkw)

Quelle: www.interim-online.eu



Güterverkehr nach Transportmitteln und
Mengen

Aus der Abbildung zum „Modal-Split“, der in der Ver -
kehrsstatistik die Ver teilung des Trans port auf kom -
mens (z.B. nach Ton nen) auf verschiedene Verkehrs -
träger kennzeichnet, wird deutlich, in wie starkem
Maße der Verkehrs träger „Straße“ den Güterverkehr
moderner Volks wirtschaften dominiert.

Der entscheidende Grund für die Präferenz, die der
Verkehrsträger „Straße“ in den meisten modernen
logistischen Aufgabenstellungen genießt, liegt in
der einzigartigen Netzbildungsfähigkeit. Nur auf der
Straße kann jeder Ort in einer hoch arbeitsteiligen
Wirtschaft mit jedem anderen Ort, in beliebiger
Frequenz, direkt und somit schnell, bequem ohne
Verkehrsträgerwechsel verbunden werden. Die Über-
legenheit der Netzbildungsfähigkeit des Lkw wirkt
nicht nur auf der „Makro“-Ebene, der Verbindungs -
möglichkeiten zwischen den Orten der Landkarte,
sondern auch auf der „Mikro“-Ebene unternehmens-
und werksinterner Logistik. Nicht selten werden Ent -
scheidungen zu Gunsten des Verkehrsträgers Lkw
selbst dann getroffen, wenn Schienen- oder Wasser -
straßenverbindungen zwischen den Herstellungs-
und Empfangsorten bestehen. Nur der Lkw ist flexi-
bel genug, ohne Umladungen und zusätzliche Hand-
ling-Aktivitäten, Transporte „von Fertigungslinie zu
Fertigungslinie“ durchzuführen.
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Die bevorzugte Nutzung des Transportmittels Lkw
spie gelt sich auch in der „Gleitenden Mittel frist -
prognose für den Güter- und Personenverkehr“ wieder,
die im Auftrag des Bundesministeriums für Verkehr,
Bau und Stadtentwicklung zurzeit von drei Institu tio -
nen1 regelmäßig erstellt wird.

Die Summen der gesamten Gütermengen von
Straßen-, Bahn- und Binnenschifftransporten in der
Tabelle sprechen in Bezug auf die Verteilung zwi-
schen den drei Verkehrsträgern eine deutliche
Sprache. 
Außerdem wird deut lich, wie sich die Gesamt -
gütermengen entwickelt haben bzw. laut Prognosen
entwickeln werden. Hier hatte die Bahn nur
2005/2007 einen höheren Zuwachs als der Lkw.
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Quelle: Mittelfristigprognose Winter 2007/2008 (Prognosen: kursiv)

1 Beratergruppe Verkehr und Umwelt GmbH (BVU), Deutsches 
Zentrum für Luft und Raumfahrt e.V. (DLR), Institut für 
Seever kehrs wirtschaft und Logistik (ILS)

Güterverkehrsleistung der Straße nach Güterarten (Regional- + Fernbereich in Mrd. tkm; % p.a.) 

2005 2006 2007 2008 2011 05-06
%

06-07
%

07-08
%

08-11
%

Landw. Erzeugnisse 34,9 38,1 38,7 39,6 42,7 9,2 1,6 2,2 2,6

Nahrungs- und Futtermittel 65,5 70,5 76,7 81,0 86,6 7,7 8,8 5,6 2,2

Feste mineral. Brennstoffe 1,9 2,1 2,2 2,0 1,7 9,3 3,9 -5,7 -6,6

Erdöl/Mineralölerzeugnisse 8,6 9,4 9,0 9,0 9,4 8,6 -3,7 1,2 1,0

Erze, Metallabfälle 4,8 4,8 5,4 5,4 5,1 1,4 10,9 -4,8 -0,2

Eisen/Stahl/NE-Metalle 24,2 25,6 26,1 25,7 26,1 6,0 2,1 -1,7 0,4

Steine/Erden/Baustoffe 42,1 44,3 47,4 49,0 50,6 5,1 6,6 3,8 1,1

Düngemittel 2,2 1,9 1,8 1,6 1,6 -12,5 -6,0 -11,4 0,8

Chemische Erzeugnisse 35,7 36,8 38,0 39,5 43,1 3,0 3,3 3,8 3,0

Halb- und Fertigwaren 157,4 171,2 193,0 209,5 241,9 8,8 12,7 8,6 4,9

Alle Güter Straße 377,2 404,7 438,1 462,1 508,7 7,3 8,3 5,5 3,3

Alle Güter Bahn 95,4 107,0 114,0 120,4 129,5 12,1 6,5 5,6 2,4

Alle Güter Binnenschiff 64,1 64,0 65,0 65,8 68,0 -0,2 1,6 1,3 1,1



Außerdem soll dem Bericht zufolge die globale wirt-
schaftliche Entwicklung weiterhin ein nachhaltiges
Wachstumspotenzial für die weltweiten Transport-
und Logistikmärkte liefern. Wie sich dieser Bereich
von 2003 bis 2006 entwickelt hat und bis 2011 vor-
aussichtlich entwickeln soll, zeigt die nächste Grafik:

Im Logistikbereich sind ca. 2,7 Mio. Menschen
beschäftigt, davon etwa 1/3 in Logistik unter -
nehmen und etwa 2/3 in Industrie und Handel.

Wie aus dem Standardwerk „Top 100 der Logistik“
hervorgeht, arbeiten in den zehn größten Lo -
gistikunternehmen rund 200.000 Menschen. Der
größere Teil verteilt sich auf die vielen kleinen
und mittleren Unternehmen.

Laut des Branchenberichtes der Deutschen Indus trie -
bank (IKB) aus Dezember 2007 weist Deutschland in
2006 mit 81 Mrd. Euro die höchsten Umsätze der
Logistikbranche in Europa auf. Dies zeigt auch die
nachfolgende Grafik:
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Daten und Fakten

Verschiedenen Studien und Analysen zufolge lassen
sich folgende Daten und Fakten zur Logistikbranche
kurz und knapp wiedergeben:

Logistik ist die drittgrößte Wirtschaftsbranche in
Deutschland.

Sie gehört zu den Zukunftsbranchen mit Wachs -
tumspotenzial.

2007 erwirtschafteten die Transport- und Logis tik -
unternehmen ein Umsatzvolumen von 85 Mrd. Euro.

2008 soll sie um weitere 5 % wachsen.

Auch wenn das Bild in der Öffentlichkeit durch
wenige Großunternehmen bestimmt wird, weil
diese durch die Präsenz der Logos an den Fahr -
zeugen bekannt sind, ist die Branche mit ihren
rund 90.000 Unternehmen tatsächlich aber über-
wiegend mittelständisch strukturiert. Genauer
aus gedrückt haben ca. 85 % der Unternehmen bis
zu 20 Beschäftigte. 

Das eigentliche Transportgeschäft macht etwa ein
Drittel aller Logistikleistungen aus. Darum küm-
mern sich knapp 60.000 meist mittelständische
Unternehmen. Sie bewegen je Bundesbürger jähr-
lich knapp 50 Tonnen Fracht. 



Besonders profitieren werden dem Berichte zufolge
der Luftfrachtmarkt mit 5 bis 6 % pro Jahr, die Con -
tainerschifffahrt mit 7 bis 9 % pro Jahr und die
Kontraktlogistik 8 bis 10 % pro Jahr. Wie sich spe-
ziell die Kontraktlogistik in Europa und Deutschland
entwickeln wird, zeigt die nächste Grafik:

Ob dieses Wachstum einhergeht mit der Schaffung
neuer Arbeitsplätze, ist allerdings umstritten. Da
ein wesentlicher Wachstumsindikator der Logistik -
unter nehmen das Outsourcing auf Seiten von Indus -
trie und Handel ist, kann es sein, dass de facto keine
neuen Arbeitsplätze entstehen, sondern nur in der
Logistikbranche neu angesiedelt werden. 
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Qualifikationsanforderungen

Die rasanten Veränderungen in der Logistik und in
ihrem Umfeld bei Industrie-, Handels- und Dienst -
leistungsunternehmen führen zwangsläufig zu Kon -
sequenzen bei den logistischen Berufsbildern und
den Qualifikationsanforderungen. Dies betrifft das
ganze Spektrum der logistischen Fachfunktionen.

Fachkräfte und Verwaltungsangestellte 

Das Spektrum der fachlichen Anforderungen an
Logis tikfachkräfte reicht vom fundierten Wissen in
Lager- und Materialwirtschaft über Waren- und
Produktkunde bis hin zu kaufmännischen Kennt -
nissen wie Rechnungswesen und Kalkulation. Da -
rüber hinaus nimmt das Wissen über fachbezogene
Rechtsvorschriften einen immer breiteren Raum ein.

Es werden mehr fachliche Anforderungen bei der
Ressourcenplanung sowie der Organisation und
Koordination von Güterströmen gestellt. 

Auch die technischen Anforderungen steigen,
auf grund des Umgangs mit Warenwirt schafts sys -
temen und der Warenverfolgung z.B. mit Trans -
pon dern (RFID). 

Soziale Anforderungen ergeben sich insbesondere
durch die Kundenorientierung und die Koordi na -
tion von Zulieferern, Kunden und Kollegen. 
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Aus diesen Veränderungen ergibt sich:

dass das Fahrpersonal nicht mehr nur einfach von
A nach B fährt, sondern es erbringt z.B. weitere
Dienstleistungen bei Kunden und muss sich mit
modernen Informationstechnologien auskennen,
um z.B. Kontakt zur Niederlassung aufzunehmen.

dass das Lagerpersonal sich mit zum Teil hoch-
komplexen, vollautomatischen Lagersystemen
und entsprechender EDV auskennen muss.

dass Verwaltungsbeschäftigte immer häufiger in
einem (Projekt-)Team arbeiten, in dem sowohl
Fach- wie auch Sozialkompetenzen gefragt sind.

Führungskräfte

Mit dem erweiterten Aufgabenportfolio und den je
nach Branche bzw. je nach Prozesskette unterschied-
lich strukturierten Anforderungen, erhöht sich der
Bedarf an operativ zu nutzenden systemischen
Kennt  nissen, an Fähigkeiten zu übergreifendem Or -
ga nisations- und Prozesshandeln wie zu interdiszi-
plinärem Handeln, insbesondere für die mitt leren
und oberen Führungsfunktionen.
Die nachfolgende Auflistung von wichtigen Quali fi -
ka tionsanforderungen gibt einen Einblick in die An -
for derungen an untere, mittlere und obere Füh -
rungskräfte ohne Anspruch auf Vollständigkeit.

Um in Projekt- oder Teamzusammenhängen zu
ar beiten und steuernd in diese einzugreifen,
braucht es neben Vermittlungs-, Koordi nie -
rungs- und Moderationsfertigkeiten auch die
Befähigung zu Parallel- und Mehrfacharbeiten.

Wichtig ist auch die Fähigkeit, Konflikte auf
zivilisierte Weise zu lösen, da ohne diese
die Durch setzungsfähigkeit von Entscheidungen
nega tiv tangiert sein könnte.

Für den weltweiten Austausch mit Kunden und
Partnern sind Kommunikationskompetenzen,
Fremdsprachen- und Kulturtechniken gefragt.

Damit komplexe Zusammenhänge durchdrungen
und nicht minder komplexe Systeme mit der nöti-
gen Effizienz entwickelt werden können, sind
ana lytische Fertigkeiten dringend geboten.

Der Umgang mit modernen Informations tech no -
logien ist obligatorisch sowie der Besitz von
Kenntnissen über Logistiktechnologien. 

Umfangreiche betriebswirtschaftliche Grund la -
gen sind unbedingt notwendig.

Weitreichende strategische Entscheidungen kön-
nen nur getroffen werden, wenn man über syste-
matische und tiefer reichende Befähigungen in
Projektmanagementtechniken, Controlling und
Marketing verfügt.



Kurz gefasst müssen Logistikbeschäftigte in Füh -
rungs ebenen über drei wichtige Kompetenzen ver -
fügen:

1. Fachkompetenz (z.B. Materialflussmanagement,
Prozessdenken, Produktions- und Lagerwirtschaft)

2. Methodenkompetenz (z.B. Projektmanagement,
Systemanalyse, Moderation und Problemlösung)

3. Sozialkompetenz (z.B. Teamfähigkeit, Konflikt be -
wältigung)

Weitere Ausführungen zu Anforderungen in Logis tik -
berufen befinden sich im Kapitel „Ausbildung“.
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